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Informierten gestern über die geplanten Massnahmen zur Rheindammertüchtigung, von links: Emanuel Banzer (Leiter Amt für Bevölkerungsschutz), Regierungsrätin 
Dominique Hasler, Regierungsrätin Susanne Hartmann und Daniel Dietsche (Rheinbauleiter Kanton St. Gallen). (Foto: IKR)

Rheindammsanierung zwischen
Bevölkerungsschutz und Ökologie
Projekt Liechtenstein und 
der Kanton St. Gallen wollen 
bei der geplanten Rhein-
dammsanierung Hand in 
Hand arbeiten. Der Bevölke-
rungsschutz steht dabei ganz 
oben. Doch auch die Chance 
für ökologische Verbesserun-
gen soll genutzt werden.

VON HOLGER FRANKE

«M
it dem vorliegen-
den Entscheid ha-
ben der Kanton 
St. Gallen und das 

Fürstentum Liechtenstein einen 
Meilenstein gesetzt. Einerseits im 
Hinblick auf den Bevölkerungs-
schutz im Sinne des Hochwasser-
schutzes, andererseits auch für den 
Naturschutz», sagte Regierungsrätin 
Dominique Hasler gestern vor den 
Medien. Die entsprechenden Be-
schlüsse seien der Ausgangspunkt 
für viele Sanierungsprojekte, die mit 
den Rheingemeinden und im Hin-
blick auf die Ökologisierung auch 
mit den Grundeigentümern und 
der Bevölkerung diskutiert werden 
sollen. «Das sind Prozesse, die auch 
mehrheitsfähig ausgestaltet werden 
müssen, damit es auch mit einem 
Referendum oder einer Volksabstim-
mung ein beschlussfähiges Projekt 
wäre», so Hasler. 

Insgesamt rund 150 Mio. Franken

Die Rheindämme müssen vor gros-
sen Hochwassern schützen, wie sie 
statistisch gesehen alle 300 Jahre 
und seltener 
auftreten kön-
nen. Untersu-
chungen haben 
aber gezeigt, 
dass dafür die 
Dämme auf bei-
den Seiten nicht 
an allen Ab-
schnitten genügend stabil sind. Nach 
einem dreijährigen intensiven Pro-
zess haben sich die Liechtensteiner 
und die St. Galler Regierung am 24. 
November 2020 mit dem auf Exper-
tenebene ausgearbeiteten Strategie-
bericht zur Ertüchtigung der Rhein-
dämme auf dem gemeinsamen 
Flussabschnitt befasst. Die im Stra-
tegiebericht vereinbarten Grundsät-
ze bilden die Grundlage für die 
Dammsanierungsprojekte, die auf 
beiden Seiten des Rheins anstehen. 
Die Sanierungsarbeiten werden 2021 

auf den Rheinabschnitten Triesen, 
Sevelen und Schaan in Angriff ge-
nommen. Die dafür anfallenden Sa-
nierungskosten werden auf dem je-
weiligen Hoheitsgebiet von Liech-
tenstein und St. Gallen getragen. 
Auf liechtensteinischer Seite wird 
mit einer Grössenordnung von 90 
Mio. Franken gerechnet, dazu kom-
men dann noch einmal etwa 60 Mio. 
Franken auf der anderen Seite des 

Rheins. «Wir alle 
wissen, dass wir 
und unsere Vor-
fahren viele 
Emotionen mit 
dem Rhein ver-
binden. Vor al-
lem weil unser 
Land in den 

1920er-Jahren von einem schlimmen 
Ereignis mit dem damaligen Damm-
bruch konfrontiert wurde», erinner-
te Hasler. Wie die Regierungsrätin 
weiter betonte, müssen  Ängste und 
Sorgen ernst genommen werden. 
«Bei der Sanierung der Rheindäm-
me geht es nicht darum, die Bauwer-
ke, die unsere Vorfahren mit viel 
Mühe erstellt haben, kritisch zu hin-
terfragen, sondern die Bauwerke, 
die in die Jahre gekommen sind, zu 
sanieren. Immer mit dem Ziel, die 
Hochwassersicherheit am Alpen-

rhein zu verbessern», so Hasler. Un-
umstritten dürfte sein, dass die Si-
cherheit für den Lebens- und Wirt-
schaftsraum Rheintal höchste Prio-
rität hat. Aber im Hinblick auf die 
Ökologisierung 
besteht durch-
aus auch ein 
S p a n u n g s v e r-
hältnis. «Als zu-
ständige Um-
weltministerin 
bin ich davon 
überzeugt, dass 
Flussaufweitungen einen ökologi-
schen Mehrwert darstellen können, 
und dass mit einer Neugestaltung 
des Flusslaufes auch darüber hinaus 
die Qualität im Bereich Landschaft 
und Erholung erhöht werden kann», 
sagte Dominique Hasler. Aber als 
auch für die Landwirtschaft verant-
wortliche Ministerin sei es ihr eben-
so bewusst, dass landwirtschaftlich 
nutzbarer Boden im Land sehr be-
schränkt ist und ein nicht vermehr-
bares Gut darstellt. «Nur in Abstim-
mung mit den betroffenen Gemein-
den und den Grundeigentümern 
und unter Respektierung mit dem 
damit verbunden gesellschaftspoli-
tischen Entscheidungsprozess wer-
den wir in dem Spannungsfeld von 
verschiedenen Interessen allseits 

annehmbare Kompromisse erzielen 
können.» Auch Susanne Hartmann 
betonte gestern, dass die Sicherheit 
der Bevölkerung im Rheintal obers-
te Priorität hat. «Einige Abschnitte 
an der gemeinsamen Strecke des 
Rheins weisen grosse Defizite auf, 
sie müssen darum dringend saniert 
werden», sagte die Regierungsrätin 
des Kantons St. Gallen. In der 
schrittweisen Sanierung auf dem St. 
Galler Abschnitt von rund 40 km 
Länge soll die ökologische Situation 
am Rhein ebenfalls verbessert wer-
den. Dazu soll es weitere Abklärun-
gen geben, für Rheinaufweitungen 
und Verbesserungen der «doch mo-
notonen Flussstruktur mit künstli-
chen Einbauten innerhalb des Ge-
wässers», wie Hartmann sagte. Alle 
Projekte sollen gemeinschaftlich 
und unter Einbezug der Bevölke-
rung und den Interessensgruppie-
rungen geplant werden.

Verbesserungen möglich

Vonseiten des Amtes für Bevölke-
rungsschutzes informierte dessen  
Leiter Emanuel Banzer gestern über 
die Notwendigkeit der Sanierungs-
massnahmen. «Ab einem gewissen 
Wasserstand im Rhein, setzen Pro-
zesse ein, die zu einem Versagen von 
dem fast 150-jährigen Dammbau-
werk führen könnten», machte er 
deutlich. Denkbar wäre ein Durchsi-
ckern und sogenannte Grundbrüche 
– beide Prozesse könnten die Damm-

stabilität subs-
tanziell gefähr-
den. Auf beiden 
Seiten des Rheins 
gebe es Dammab-
schnitte von ei-
ner Länge von je-
weils 5 Kilome-
tern, bei dem mit 

diesen  Prozessen bereits bei einem 
Hochwasser, wie es statistisch ge-
rechnet alle 100 Jahre auftritt, ge-
rechnet werden müsse. «Die erfor-
derlichen Dammstabilitäten können  
an diesen Abschnitten nicht mehr 
vorbehaltlos nachgewiesen wer-
den», sagte Banzer. Die Vorhaben 
stützen sich auf einen Strategiebe-
richt, in dem Liechtenstein und St. 
Gallen Eckwerte zur Sanierung und 
ökologischen Aufwertung des 
Rheins vereinbart haben. «Ökologie 
im Einklang mit Hochwasserschutz, 
ist kein Widerspruch», sagte Daniel 
Dietsche, Rheinbauleiter des Kan-
tons St. Gallen. Nichtsdestotrotz ge-
be es aber auch Herausforderungen 
zu lösen, wenn man mehr Ökologie 
am Rhein verbessern will.

Das «Volksblatt» berichtete zuletzt am 3. Dezember. (Faksimile: VB)
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Eine erste Phase der Rheindammertüchtigung soll bereits im kommenden Jahr beginnen. Das Gesamtprojekt ist auf 20 Jahre ausgelegt und könnte etwa 90 Mio. Franken kosten. (Symbolfoto: Michael Zanghellini)

Generationenprojekt schreitet weiter voran
Rheindammertüchtigung Eigentlich hätte die Regierung bereits informieren wollen. Doch COVID-19 machte dem einen Strich durch die Rechnung. Weitere 
Details, wie es im Hinblick auf die Sicherheit am Fluss weitergehen soll, sind nun aber «durchgesickert» – und damit, wie gross der Handlungsbedarf off enbar ist. 

VON HOLGER FRANKE

M
ehr als 7 Milliarden Fran-
ken: Auf diese gewaltige 
Summe könnte sich der 
unmittelbare Schaden 

belaufen, falls der Rheindamm im 
Raum Triesen versagen würde. Wie 
aus dem Vaduzer Gemeinderats-
protokoll zu entnehmen ist, würde 
dieser – zwischenzeitlich von der 
Rückversicherung Swiss Re veri-
fi zierte und bestätigte – Schaden-
erwartungswert die Souveränität 
Liechtensteins im Ereignisfall vor 
eine ausserordentliche Belastungs-
probe stellen. Handlungsbedarf ist 
also gegeben, dieser wurde bereits 
vor einigen Jahren erkannt und ent-
sprechende Planungsarbeiten in An-
griff  genommen. 

Vaduz trifft wegweisende Entscheide

Nun liegt offenbar ein Strategiebe-
richt für die konkrete Umsetzung 
vor. Diesen wollte die Regierung zu-
sammen mit den Amtskollegen aus 
St. Gallen in der vergangenen Woche 
vorstellen. Der Termin wurde aber 
kurzfristig wegen eines Coronafalls 
in der St. Galler Regierung abgesagt. 
Ein neuer Termin ist nun auf den 11. 
Dezember datiert. Daher bat Emanu-
el Banzer, Leiter des Amtes für Be-
völkerungsschutz, auf Anfrage des 
«Volksblatts» gestern mit Verweis 
auf die aktuelle COVID-19-Lage um 
Verständnis dass er der Regierung

60,8, Gesamtkoordination Planun-
gen Fürstentum Liechtenstein und 
Kanton St. Gallen; Strategie 2020 
vom 19. Juni 2020» zugestimmt. Zu-
dem überträgt der Gemeinderat im 
Rahmen der Umsetzung der Strate-
gie dem Amt für Bevölkerungsschutz 
die Aufgabe, im kommenden Jahr 
die Sanierungsarbeiten an den laut 
Strategie besonders instabilen 
Dammabschnitten in Angriff zu neh-
men. Diese mit der Sanierungsprio-
rität 1 ausgewiesenen Dammab-
schnitte umfassen insgesamt fünf 
Kilometer Die Ertüchtigung dieser

bauwerkes den im Strategiebericht 
formulierten Stabilitätserfordernis-
sen genügen. Darüber hinaus soll ge-
meinsam mit den Rheingemeinden 
und dem Amt für Umwelt sowie in 
Abstimmung mit dem Kanton St. 
Gallen auf Grundlage des Gewässer-
schutzgesetzes der Gewässerraum 
entlang des Rheins ausgeschieden 
werden. «Bei der Festlegung des Ge-
wässerraums kommt den im Ent-
wicklungskonzept vorgeschlagenen 
Rheinaufweitungen eine besondere 
Bedeutung zu. Die verbindliche Ver-
ankerung des Gewässerraums in

vorgesehene Flussaufweitung «Seve-
len-Vaduz» gemeinsam mit dem Kan-
ton St. Gallen geprüft werden. Dabei 
soll auch die Zweckmässigkeit einer 
vorerst einseitigen Realisierung des 
Teilperimeters «Sevelen» geprüft 
werden. Gemeinsam mit dem Kan-
ton St. Gallen und in Abstimmung 
mit dem Projekt «Rhesi» (Rhein-Er-
holung und Sicherheit, Projekt der 
internationalen Rheinregulierung 
für den gemeinsamen Hochwasser-
schutz) sollen zudem die Möglich-
keiten und Grenzen von Instream-
Massnahmen (Massnahmen inner

tensteinischen Dammbauwerks in 
der Grössenordnung von 90 Mio. 
Franken. Dabei handele es sich aber 
um eine Grobkostenschätzung, die 
auch um 25 Prozent nach oben oder 
unten abweichen könnte. Allfällige 
Flussaufweitungen sind dabei nicht 
berücksichtigt. Die effektiven Kos-
ten sind zudem insbesondere abhän-
gig von der auf dem jeweiligen 
Dammabschnitt gewählten Sanie-
rungsvariante. Mit 25 Mio. Franken 
werden Kosten für die untersuchte 
Rheinaufweitung «Schaan-Buchs-
Eschen» veranschlagt. In diesem 
Voranschlag nicht enthalten sind die 
Aufwendungen und Entschädigun-
gen für die Verlegung von Infra-
strukturanlagen. Laut Rheingesetz 
trägt das Land die Kosten für die 
Bau- und Unterhaltsarbeiten am 
Rhein. Den Gemeinden erwachsen 
aus dem Dammsanierungsvorhaben 
dementsprechend keine finanziellen 
Aufwendungen.

Weiteres Vorgehen

Wie aus dem Vaduzer Protokoll wei-
ter hervorgeht, erarbeiten der Kan-
ton St. Gallen und Liechtenstein un-
ter Berücksichtigung der in der Stra-
tegie vereinbarten Planungsgrund-
sätze in den kommenden Jahren un-
abhängig voneinander für ihre je-
weiligen Rheinabschnitte eigenstän-
dige Bau- respektive Genehmigungs-
projekte. In Liechtenstein beinhaltet 
diese konkrete Realisierungsphase

Aus der Region II

Einbrecher
erbeuten Schmuck 
und Bargeld
BAD RAGAZ Einbrecher haben am 
Donnerstagnachmittag in Bad Ragaz 
fette Beute gemacht: Sie stahlen 
Schmuck und Bargeld im Wert von 
mehreren Tausend Franken aus ei-
nem Einfamilienhaus. Die unbe-
kannten Täter drangen irgendwann 
zwischen 14.30 und 18.30 Uhr über 

den. Der 66-jährige Mann hatte ei-
nen Selbstunfall. Am Donnerstag-
nachmittag ging bei der Kantonspo-
izei Graubünden die Meldung ein, 

wonach ein in Ilanz wohnhafter 
66-Jähriger vermisst werde. Unver-
züglich wurde eine Suchaktion aus-
gelöst. Kurz nach 19 Uhr konnte 
durch Rettungskräfte unterhalb der 
Obersaxenstrasse in Ilanz ein be-
schädigtes Auto festgestellt werden, 
wie die Kantonspolizei Graubünden 
am Freitag mitteilte. Gemäss bisheri-
gen Erkenntnissen ist der 66-Jährige 
am Mittwochabend von Flond kom-
mend über die Obersaxenstrasse tal-
wärts in Richtung Ilanz gefahren 
und kam aus noch unbekannten 
Gründen von der Strasse ab.  (sda)

Spatenstich für Generationenprojekt
Rheindammsanierung 25 Kilometer Rheindamm müssen saniert werden, um Liechtenstein vor künftigen Hochwasserka-
tastrophen zu schützen. Die ersten 300 Meter des Generationenprojekts wurden nun in Triesen in Angriff genommen. 

Auf rund 300 Metern können die Beteiligten beim Sportpark in Triesen erste Erfahrungen für die Sanie-
rung des 25 Kilometer langen Rheindammes sammeln. (Fotos: Michael Zanghellini) Spatenstich für die Rheindammsanierung in Triesen.

Schicht für Schicht wird der Damm erneuert.

Bereits im vergangenen Jahr wurden beim Sportpark in Triesen Erfahrungen für die Sanierung gesammelt. (Faksimile: VB)

«Ich bin davon überzeugt, 
dass Flussaufweitungen 

einen ökologischen Mehrwert 
darstellen können.»

DOMINIQUE HASLER
REGIERUNGSRÄTIN

«Einige Abschnitte an 
der gemeinsamen Strecke 
des Rheins weisen grosse 

Defi zite auf.»
SUSANNE HARTMANN

REGIERUNGSRÄTIN KANTON ST. GALLEN

Coronavirus, Region

Ostschweizer 
Kantone bereiten 
sich auf COVID-19-
Impfungen vor
ST. GALLEN In wenigen Wochen könn-
te in der Schweiz ein Impfstoff gegen 
COVID-19 zugelassen werden. In den 
Ostschweizer Kantonen wird deswe-
gen fieberhaft an den Impfstrategien 
gearbeitet: Der Thurgau, Appenzell 
Ausserrhoden und Innerrhoden pla-
nen Impfzentren, St. Gallen setzt vor-
erst auf bestehende Strukturen (mehr 
zum Thema Coronaimpfstoff: siehe 
Seite 4). Im Kanton Thurgau ist eine 
Arbeitsgruppe derzeit intensiv daran, 
das Vorgehen bei den Coronaimpfun-
gen zu planen. Das Ziel sei es, dass 
sich die Thurgauerinnen und Thur-
gauer vom ersten möglichen Tag an 
impfen lassen können, schreibt die 
Thurgauer Staatskanzlei auf Anfrage 
von Keystone-SDA. Nach derzeitigen 
Planungsstand dürfte es zwei bis vier 
Impfzentren geben. Die Verteilung 
des Impfstoffes soll über die Kantons-
apotheke am Spital Münsterlingen 
laufen. Die Ausgestaltung der Impf-
zentren sowie die Frage nach der La-
gerung und Verteilung des Impfstof-
fes werde derzeit in der Arbeitsgrup-
pe diskutiert. Im Kanton St. Gallen 
laufen zurzeit die Vorbereitungsar-
beiten zu den Impfungen. Zurzeit sei-
en keine Impfzentren geplant, bestä-
tigte der St. Galler Gesundheitschef 
Bruno Damann (CVP) seine Aussage 
im «St. Galler Tagblatt» vom Freitag. 
Der Kanton setze auf bestehende 
Strukturen wie Spitäler, Apotheken 
und Hausärzte. Sollten Impfzentren 
nötig sein, dann sei alles vorbereitet. 
«Wir hätten keine Woche, diese be-
reit zu stellen», erklärte Damann ge-
genüber Keystone-SDA.
In Appenzell Ausserrhoden organi-
siert der Kantonale Führungsstab 
(KFS) in Zusammenarbeit mit den 
medizinischen und pharmazeuti-
schen Fachstellen sowie den Spitä-
lern und dem Zivilschutz die Lage-
rung und Verteilung des Corona-
impfstoffes. Angedacht ist Impfzent-
ren zu eröffnen, es ist aber auch 
möglich, dass mit mobilen Impf-
Equipen oder in Praxen geimpft 
werde, wie es beim Kanton hiess. Ob 
in Apotheken auch geimpft werden 
könne, hänge von den Vorgaben des 
Bundesamtes für Gesundheit (BAG) 
ab. Appenzell Ausserrhoden werde 
bereit sein, falls bereits in der ersten 
Januarhälfte geimpft werden könne. 
In Appenzell Innerrhoden könnte ab 
Januar mit dem Impfen begonnen 
werden, wie die Innerrhoder Rats-
kanzlei auf Anfrage erklärte. Die La-
gerung und Verteilung des Corona-
impfstoffes falle in die Zuständigkeit 
des kantonalen COVID-Stabes und 
laufe über das Spital Appenzell. 
Impfzentren würden im Spital Ap-
penzell und in den Hausarztpraxen 
eingerichtet.  (red/sda)

purlimunter
GESUND

ZUM GLÖCK SIN MIR NOCH PURLIMUNTER.
(QUELLE: MARLIES WIGET)

«Volksmund»

Zu schön, zu urchig, 
um in Vergessenheit 

zu geraten
SCHAAN Das «Volksblatt» stellt in lo-
ser Folge Dialektbegriffe vor, die der 
jüngeren Generation mitunter be-
reits nicht mehr geläufig sein dürf-
ten. Natürlich greifen wir auch hier-
bei gerne auf das diesbezüglich brei-
te Wissen unserer Leserschaft zu-
rück. Kritik, Lob und Vorschläge 
sind willkommen – und erreichen 
uns unter der folgenden E-Mail-Ad-
resse: redaktion@volksblatt.li. (red)


